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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Escher und Usteri/
MitMdtra der gesezgeSeudea R-ilhc der helvetische» R«?uh!it.

Band III. DXXXIV.

Gesezgebnng.
Grosser Rath, Z. Juni.

(Fortsetzung.)
Generalquartier, Luzern den rg Prârial, 7.

(2. Vrachm.)

Der Origadeqeneral Boivin, an das hclv
Vollziehmigsdirektvrium.

BB. Direktoren!
Ich habe die Ehre Ihnen Nachricht von einem

Vortheile zu ertheilen, ben die Division unter den
Befehlen des Gen. Lecourbe vorgestern im vr-'ernchal
erfochten hat Eben nncht er mir kund, daß er den
Feind zu Waftn und Gekchenen (Gestinen) angegrif-
fen, und Gefangene gemacht hat, unter denen
sich ein Major und etwa 20 Offiziere befinden. Das
Gerecht war äusserst hartnäckig; der Feind hatte sehr
viele Todte und Verwundete. Es lebe die Republik!

Gruß und Respekt >

Unterzeichnet: Boivin.

D 0 !î a tt a r m e e.

Hauptquartier Brieg, den 15. Prairial, 7.
(3. Brachmonat.)

àutluer-Xantraèllcs, Divisions,vueral, Kom
mandant der fränkchrl'en und helvetischen

Tnwven in Wailts, an den B Präs. der

helvetischen VnUzichmlMirektoriums.
B. Präsident!

Ein Uebermaaß von Eifer beraubte die helvetische
Republik, ei"er der festesten Grüße» in der Person
des B. Rogain, Ehef des Bataillons Le.nan, das
einen Theil der mir anvertrauten Truppen ausmacht:
ich seh» es für meine Wicht an, -mit Ihren Com.

crn, den »5. Jnni 1799. (7. Messidor VII.)

missanen in Wallis, den BB. Desloes und Bnxtorf,
das Direktorium zu bitten, daß es diesen braven
Kriegsmann durch den B. Blanchenay, Kapitän und
Commandanten eben dieser Truppen des Kant. Lemau,
ersetze. Bei mehreren Gelegenheiten habe ich dessen
Eifer und Klugheit seit meiner Abwesenheit in Wallis
erprobt. Diese Beförderung kaun übrigens den helv.
Kriegern ein trefiiches Mittel zur Belebung ihres Ei-
fers werden.

Das Vollz. Direkt. wird mit Vergnügen vernch-
men daß zu den Vortheilen, wovon ich Ihnen Nach«
rillt zu ertheilen die Ehre habe, vorgestern auch noch
weitere errungen, und die Aufrührer (llliZä!«) in
völliger Unordnung bis nach Lax znrükgedrangt wur--
den, wo die Oestreichcr wieber einige hundert Mann
eingebüßt, und 220 Gefangene, unter denen ein Ka-
pitan und «in Lieutenant sich befinden, verloren ha--
den. Ich schätze den Verlust, den die Rebellen bis--
her erlittenh höher als 1200 Mann. Mehrere Thäler
fangen an, sich auf meine Proklamationen hin, zu
ergeben; ich nehme Geißeln von ihnen, nachdem sie

ihre Waffen abgegeben haben. In wenigen Tagen
hoffe ich dein Gen. Massen« anzeigen zu können, daß
dieser erste Zwek meiner Sendung erreicht sey.

Gruß und Bruderliebe!

Unterzeichnet: L. Tantrallles«
Brieg den 3. Juni. 1799. Morgens 10 Uhr.

Buxtorf, RegieruiMcommissär im K Waliis
au das heiv. VollzichunZsdir.kt.

BB. Direktoren!
In ihrer Depeche, datirt Kirchberg den 37. May,

welche ich gestern erhalten habe, äußern Sie den
Wunsch, daß die ersten Vortheile, welche die
Truppen unter Gen. Taintrailles über die Rebellen
erfochten, mit Nachdruk verfolgt werden. Mit der
lebhaftesten und frchesteu Empfindung, BB. Direkt,
habe ich die Ehre, Ihnen zu berichten, daß Ihr
Wunsch schleunigst in Erfüllung geht. Vorgestern:



Abends bemächtigte sich der Brigadechef kotier der
Brücke und dcr Redoute» bei Mcrel; gestern mar-
schicke er nach Lax, wo er sich plöylich mit Wuth,
nicht von Bauren, sondern won Oestreichern aagcfal-
len sah; er trieb sie aber im S mrniMarsche vor sich
her über die Brücke bei Lax, und machte z->o Ge-
fangene, welche gestern Abends hieher gebracht, und
heute Morgens nach Loesche abgeführt wurden. Auch
einige und zwanzig Rebellen wurden gefangen; im
Ganzen haben sich die Rebellen in die Gebirge ge-
flüchtet. Der Verlust unsrer braven Mieten, so wie
mir Lolier berichtet, war nicht beträchtlich. Izt befindet
sich der General zu Ernen. àintrailles envanet heute
eine Verstärkung von 2200 Mann Fußvolk, welche in
Eilmärschen anrücken. Mit dieser Verstärkung wird
er dan i sogleich in den Distrikt Ernen vordringen,
um den Aufstand bis zu den Quest?» der Rhone vol-
lends zu unterdrücken. Noch mehrere Truppen sollen
diesem General unverzüglich zu Hülfe ziehen; so wird
es ihm möglich seyn, sie nicht nur aus Wallis zu
verjagen, sondern ihnen sogar, wenn sie Stand Hal-
ten, im U-sernthal in den Rücke» zu fallen.

Es ist unmöglich, mit mehr Thätigkeit alles nö-
thlge zu veranstalten, als es Gen. Xàtrailles thut.
Tag und Nacht ist er auf den Beinen; aber es ist

Zeit, daß sein Generalstab anlange. Ohne ihn könn-
te er nicht mehr aushalten; er hat sich ganz müde
gearbeitet. Die Truppen aus dem keman und Wallis
brauchte er als Wache, um den großen Bernhards;
berg und andere Päßc in seinem Rücken zu bewahren;
die 8y. und ll->- Hulbbrigade sind voran geruft, die
eine gegen den Simplon, die andere gegen Ernen.
Diese Truppen zeige» eine Herzhaftigkeit ohne gleichen,
und thun Wunder der Tapferkeit; auch habe ich mich

Ihres Auftrags mit Vergnügen erledigt, densilben
sowohl als den Truppe» aus dem Leman und Wallis,
und besonders den braven Offizieren an ihrer Spitze,
Ihre volle Zufriedenheit mit dem Diensteifer derselben

zu bezeigen.
Es ist ein großes Glük, daß endlich nach so

langer Zögerung die Verstärkungen wsiklich eintrafen;
denn die Oestreicher hatten sich sonst, wie man aus
mtbrern Ereignißen schließen tan», so fest in diesem

Lhale eingenistet, daß eine ganz besondere Kraft und
Anstrengung nöthig gewesen ware, um sie wieder dar-
aus z» vertreiben.

Ich tin ciiijukt, dass die Bestimmung der Trup-
pen unter Gen. Xaintraillcs abgeändert ward; er sagte

mir, ex werde nicht nach Italien gehen, indem er
Befehl erhalten habe, erst die Insurrektion dieses
Landes völlig zu unterdrücken, und sich den Einfallen
der Oestreichs zu widersetzen, so daß ich nun bcftic-
digt bin, und hoffe, dies ganze Land werde von den

Aufrührer» geräumc, nnd die Oestreicher genöthigt
.werden, den Estthard zu verlassen.

Die Insurgenten haben die gefangenen Patrioten
dieses Kantons, nü an der Zahl, alle geban en und
gefesselt (wa.s ihnen nicht wenig Leiden verursacht)
über den Simplon nach Italien gesandt.

Gewiß waren alle Anhänger der Insurgenten ia
diesem Kanton überzeugt, die Oestreicher wurden sie

unüberwindlich machen, denn in Flecken uno Dörfern
ist keine Seele zurükgeblieben, wir finden sie ganz
verlassen; diejenigen, von denen man vermuthete, sie

könnten etwa zurukbleiben, wurden imt Gtwalt weg-
geführt. Auch alle Haus - und Lasttlssere nahmen sie

nut; ich glaube aber, oie meisten Familien haben
sich auf ihren Alpen im Gebirge ve.borgcn, und hoffe,
sie werden n ch der Aufforderung, die ihnen nun zu-
gesandt wird, in ihre Wohnungen zurükkehren. In
ganz Brieg konnten wir noch keine lebendige Seele
entdecken. Der General hat noch keinen Bericht von
der Colonne erhalten, die auf den Simplon marschirt
ist. Er steht im Begriffe, heute jene Gegenden zu
recognoscieren.

Gruß und Hochachtung!

Unterzeichnet: Duxtorf.

Cartier fodert, daß dieses muthige Betragen
der Truppen in Wallis, den Truppen an der nördli-
chen Grenze mitgetheilt, und das Direktorium einge-
laden werde, alle ahnliche Nachrichten den Armeen
bekannt zu machen. ZiIN mer m a nn stimmt bei, und
fodert Erftärung, daß sich auch diese Truppen ums
Vaterland verdient gemacht haben. Diese Antrage
werden cinmüthig angenommen.

Erlach er fodert eine Proklamation ans Volk,
in Ruksicht der Veränderung des Regierungssitzes,
indem viele falsche Gerüchre hierüber verbreitet wer-
den. Zimmerman» fodert Tagesordnung über die-
sen Antrag, intem sich die Gesezgcbung nicht um die
falschen Gerüchte zu bekümmern hat. Man geht zur
Tagesordnung.

Senat, z. Junsi
Präsident: Devevey.

Meyer v. Arb. legt im Namen einer Commis-
sion, über den Beschluß der den Muuizipalitären zu
bezahlenden Gebühren für die den Gerichten abge-
nomme»?» und jenen übertragenen Verrichtungen,
folgenden Bericht vor:

Die Commission, welche Sie, Bürger Senatoren,
beauftragt haben, den verlesene» Beschluß zu unter-
suchen, stimmet ganz in die darin angezogene Con-
siocraiion ein, UN) findet es der Gerechtigkeit ange-
messen, daß alle diejenige Bürger, welche die Muni-
zipasttaten besonders beschäftigen, denselben auch ei-



nè.ae Entschâdnisse bezahlen sollen. Die Resolution
bestimmt di^fchlie, in weichen derlei Koste» entricht
tel wrden 'ollen, nemlich nach dem 53-, 57. und
53. Art. des Gesetzes über die -Munizipakitaten.

Die Commission kann nicht umhin, gleichwohl
die Bemerkung zu machen, daß die Taxen, wUche
für die in den abgelesenen 3 §§ enthaltenen Expe-
dilionen in der Republik bishin bezahlt worden, sehr
ungleich, und in einigen Kantonen mäßig und lei-
deutlich, in andern aber übertrieben hoch bestimmt
seyen, fobrlich in Bezahlung derselbe» eine grosse
Ungleichheit herauskomme; da aber nach der Ress-
lutiou diese alte Taxen nur so lange bezahlt werden
sollen, bis eine gleichf-rmige Tarif für die ganze Re-
publik fesigeftzt seyn wird; so rathet die Commission
dennoch zur Annahme des Beschlusses, mit dem
Wunsch, daß der grosse Nach baldigst eine solche

.Tarif errichten, und dem S»nat zur Sanktion vow
legen möchte.

Der Beschluß wird angenommen.
Ein Br.ef der Munizipalität Bern an die gesez-

gebenden Rathe wird vrrlesen; er enthält die Gründe,
warum es unmöglich war, den Wünschen aller Mit-
glieder der Räthe, in Ruksicht der Logis, bisdahin
vollkommen zu entsprechen.

Laflechere sagt: der Brief erinnere ihn daran,
daß eine Munizipalität und eine Verwaltunzskammer
in Bern sey; er kamt sein Erstaunen nicht bergen,
daß weder d.e eine noch die andere, sey es en Corps
oder durch Abgeordnete, die geftzgebendcn Räche bis-
dahin begrüßt haben.

Kubli ist nicht stolz auf eine solche Deputation,
findet sie auch nicht nöthig; jezt, da sie es nicht von
selbst gethan haben, wünscht er wenigstens keine auf-
gefoderte Deputation; übrigens sind die in dem
Schreiben aufgestellten Entschuldigungsgeünde sehr
gültig; aber anstößig ist ihm die Stelle, in der mau
uns sagt, es wären mehrere Dcputirw, die zwei-
und dreimal bequemer hj-.r wohnen w llen, als in
Aarau und Luzern; er wünschte, daß die, welche so

»mbescheidcn verfahren, genannt und bekannt würden.
Lüthi v. Col. wundert sich, daß Laflechere, der

ei» so guter Republikaner ist, Complimente verlangt.
Wir kommen a!s Einquartieruiig hieher, und die
Munizipalität ist Tag und Nacht beisammen gewe-
sen, um jeden Ankommenden zu empfangen, und
ihm Quartier anzuweisen; als Regie, ungslommissar
in Bern, seit 5 Wochen, sagt Lüthi, hatte ich Ge-
lcgeuhcit, den Geist der Munizipalität und der Ein-
wohner von Bern kennen zu lernen, und ich habe
gefunden, daß ihr Charakter ist, mchr zu handeln,
als zu schwatzen; auf General ssaintrailles Bitte z.
B,hat kmztich die Gemeinde Bern 2000 Paar Schuhe
für dw davon entblöste kränkische Armee auf der
Stelle hcrgeschaft; so handelt man in Bern., und ist

l
destoweniger in Worte» groß; ich glaube, wir sollen
auch aus nichts weniger, als auf Complimente sehen.

Der oberste Gerichtshof zeigt durch ein Schrei-
ben an, daß er in Bern seine Sitzungen wieder eröff-
net hat.

Der Senat schließt seine Sitzung, und vertone?
darin die Discussion über einen Beschluß des grossen
Raths.

Grosser Rath, 6. Juni.
Präsident: Wyder.

Er la cher erneuert seineu Antrag, daß dem Volk
in einer Proklamation angezeigt werd.', wo sich gegen-
wärtig die obersten Gewalten befinden, indem dasselbe
dieses nicht blos ans den einseitigen Blättern vernes
men soll: er bedaurt, daß man gestern auf diese Art
über das Volk von Helvetica zur Tagesordnung gieng,
als ob dieses nicht wissen dürfe, wo wir uns aufhat-
ten, indem in Basel angeschlagen wurde, daß Nie-
mand sich unterstehen soll, über den jetzigen Aufent-
halt der obersten Gewalten zu sprechen. Cu sto r stimmt
diesem Antrag bei, und fodert Nicdersetzung einer
Commission, um diese Proklamation zn entwerfen.
Aesch folgt, weil man selbst in seinem Ort, welches
blos 6 Stunden von Bern entfernt ist, sagte, die Ge-
sezgeber seyen zerstreut. A ker m a nn ist gleicher Mei-
nung, und fodert Dringlichkeilserklärung über diesen
Antrag. Die Dringlichkeit wird erklärt.

Anderwerth glaubt auch, es sey nothwendig,
das Volk von unsrem gegenwärtigen Aufenthalt zu
unterrichten; würden die Statthalter dieses schon
gethan haben, wie es der von Luzern vor uns-
rer Abreise that, so wäre es freilich übersiüßig: er
wünscht aber, daß dieses durch das Vollziehungss
direkwri'um geschehe. Cartier hingegen will, daß
die Ecsezgeber selbst znm Volk sprechen. Custor s
Antrag wird angenommen, und in die Commission
geordnet: Euter, Hämeler und Erlacher.

Bourgeois klagt, daß die Verordnungen und
Gesetze übw die Päße nicht in Vollziehung gesezt wer-
den, selbst in der Hauptstadt nicht; er will das Di-
rektorimn einladen, dies« Gesetze zu vollziehen, denn
wenn alle Gesetze so nachläßig vollzogen werden, ss>

ist es kein Wunder 1 wenn die Republik nach und nach
;u Grunde geht. A k e r m a nn klagt, daß überhaupt
die G'setze nicht vollzogen werden. und fodert die
Commission über Bekanntmachung der Gesetze auf,
in 2 Tage» ein Gutachten vorzulegen. Dieser lezte
Antrag wird angenommen.

Zum Präsident wird Bourgeois, und zum.,
franz. Secret. Lacoste ernannt.

Wyder erhält für 3 Tage Urlaub. Die Ver-
sammiuug bildet sich in geheime Sitzung.



Sénat, 6. Juni.
Präsident: Devevech.

Der Beschluß über Erblehm wird verlebn,
und auf Là this v. Sol. Antrag an eine Commission
sie wiesen die in Z Tagen berichten soll ; sie besieht
aus den BB. M n r et, A u g u stiui, Ber oldi n ge n,
Mittclholzer und Keller.

Die Bericht über die in Urscrn und Wallis errum
genen Vortheile der Franken und Heloetier, werden
verlesen, und der Beschluß angenommen, welcher
erklärt, daß die bei dem Siege in Waliis thätig gc-
wesmen helvetischen Truppen sich um das Vaterland
verdient gemacht haben.

Mittelholzer im Namen einer Commission
berichtet über den Beschluß der dem Direktorium ei-
um Credit von 20,000 Franlen zu Bestreitung der
Unkosten der Ausbesserung der öffentliche» Gebäude,
bewilligt, und räth zur Annahme desselben.

Mnrcr spricht fur die Annahme. Kubli er-
llärt, der Minister der Wissenschaften habe gezeigt,
daß er ein großer Liebhaber vom Bauen sey; er
glaubt, man könnte für den gegenwärtigen Augenblik
das Bauen einstellen, und daö dazu verlangte Geld
zwekmäßiger anwenden, um auch nur die gegründet-
sien Klagen unsrer von Sold und Unterhalt entblöß-
ten Truppen zu befriedigen. Er verwirft den Beschluß.
Mittelholzer bestehtauf der Nothwendigkeit der
Bewilligung der überaus mäßigen Foderung, die grö-
sientheits zu Bezahlung von Taglöhncrn und schon
geistfenen Arbeiten bestimmt ist; für Sold und Um
terhair der Truppen sind genügsame Gelder bewilligt
worden, wann die Verwaltung davon nicht auf straft
bare Weise vernachlsßigt würde. Craner spricht in
gleichem Sinne; auch er wollte das Geld lieber den
Eliten geben, wann sie es bekamen: aber erst müßen
die Blutsauger entlarvt seyn, die dasselbe verräthcrisch
entwenden. Kubli will nichtswenigcr als schon ge-
lieferte Arbeiten nicht bezahlen lassen, aber er glaubt,
die Resolution spreche von erst noch zu machenden
Verbesserungen; er wünschte darum, eine bestimmtere
Abfassung des Beschlusses. Die weitere Berathung
wird vertaget.

Badoux entschuldigt von Zofingen aus, seine
Abwesenheit wegen Krankheit.

Schneider im Namen der Saaliuspektoren be-
gehrt Auftrag über die Stärke der Wach: des
Senats. Auf Murets Antrag sollen die Saalin-
spektoren darüber in 3 Tagen einen Vorschlag machen.

-Man schreitet zur Wiederbefttzuug des Bureaus.
Meyer v. Aran wird zum Präsidenten, Lafle-

obere zum franz. Secrecär, und Diethelm zum
Caa Inspektor erwählt.

Der Senat schließt seine Sitzung, und nimmt
.darinn zwei Beschluß? an, die das Direktorium zu

Z2

I Mittheilung verschiedener auf die Zage der Republik
Bezug habender Nachrichten einladen.

Grosser Rath, 7. Juni.
Präsident: Bourgeois.

Cartier fsdert Niederfttzunz einer Commission
um Anstalten für Haltung des katholischen Gottes-
dienftes in Bern zu treffen. Akermann wünscht,
laß sogleich ohne Nicdcrsetzung einer Commission die-
ftr Gegenstand beschlossen werde, und den Kathoden
diejenige Kirche eingeräumt werde, die sie sich selbst,
auswählen, weil dieses in Luzcrn auch gegen die Pro-
t.stauten der Fall war. Gmür glaubt, es se.) an
zwelmäßigsteil eine Commission niederzusetzen, und
dankc Akermann für seinen guten Willen. Custor
glaubt, es seyen schon Anstalten in Rüksicht dieses
Gegenstandes getroffen worden. Anderwerth stimmt
Carrier bei, dessen Antrag angenommen, und in die
Commission sieordnet werden: Cartier, Andere
werth und Ca r m i ntwa n.

Thörin erhält wegen der Krankheit seines
Sohus fur 14 Tage Urlaub.

Der Oergerichtshcf übersendet folg. Schreiben :

Der Obergerichtohof der helvetischen eine»:

und nucheiàreli Republik, an die gesez-

gebenden Räthe.

Bürger Gcsezgcberl
Der B. öffentlicher Ankläger hat dem obersten

Gerichtehof beiliegenden Vorschlag zur Beschleunigung
der Crimmalprozesse eingegeben. Diese Beschîeuni-
gung, BB. Ee'ezgeler, ist bei den gegenwärtigen
Zeitumständen äusserst nothwendig und vripgend; der
oberste Gerichtshof nimnic daher keinen Anstand, Jh-
mm den erwähn en Vorschlag, der seinen ganzen Bei-
fall findet,- zur gutfindendcn Annahme zuzustellen,
und denselben in allen Theilen kräftigst zu unrerstutzen.

Sollte'Ihnen die angemtheue Art der Abkürzung,
der Staatsserfassuug zmviver scheinen, so mögen
Sie, BB. Gesetzgeber, erwägen, daß die Constitu-
tion sich hierüber nicht bestimmt äusscrt, daß es lange
im Zwe-fel lag, ob die kantonsgerichtlichen Criminal-
Sentenzen welche eine zehnjährige Verbannung, eine
zehnjährige Einsperruug, oder eine höhere Strafe vcr-
hängen, auch ohne Appellation von dem obersten Ge-
îsichtshof revidirc werden sollen.

Durch ein Gelez haben Sie diese zweifelhaste
Frage bejahend entschieden, und nun erfordern die
Zeitumsiande eine Abänderung dieses Gesetzes, welche
die Constitution keineswegs verbietet.

Es wäre übcrflüßig, VB. Gesetzgeber, Sie z«
erinnern, daß die gleichen Gründe, welche diese»



Vorschlag verursacht haben, die Dringlichkeit Ihrer
Entscheidung darüber erheischen.

Republikanischer Gruß.

Der Präsident am obersten Gerichtshose,
Untcrz. I. R. Snell.

Der C'richkschreiber,
Unterz. F. L. Hürner.

Ilü den obersten Gerichtshof der helv. einen
und unttMlbaren Republik, der öffentliche
Ankläger an demselben.

B- Präsident! BB. Oberrichter!

Die tägliche Anhäufung der Criminalprozesse vor
dem obersten Gerichtshof, deren Entscheid theils we,
gen ihrer Menge, theils wegen der Translocation des
Regierungssitzes nothwendig verzögert werden muß,
und die dadurch immer sich vermehrende Stockung
der Ges.bäfte im Criminal-Jusnzfache veranlasset mich,
Sie, BB. Oberrichter, zu bitten, Ihre Aufmerk--
samleit diesem wichtigen Gegenstand zu widmen, und
wo immer möglich auf ein Mittel zu denken, wie die
Criminal-Sentenzen besonders diejenigen, welche
Kerens auf ihrem Bureau liegen, schleuniger zur Voll-
ziehnng können gebracht werden. Nur eine i4tàgige
ganzliche Suspension bringt schon eine empfindliche
Wunde dem Geschäftsgänge bei. Noch ist unentschie-
den, wo der Regierungssitz aufgeschlagen werden
dürfte; der mit dem Ans-- und'Einräumen der vielen
Schriften und der neuen Einrichtung ihres Bureau's
verbundene Zeitverlust ist groß. Indessen gehen die
Prozesse in den Kantonen ihren Gang fort, und es
ist vorauszusehen, entweder daß, wenn der oberste

Gerichtshof in chronologischer Ordnung über solche

abspricht, jede derselben erst mehrere Monate nach
den ergangenen kautonsgerichtlichen Sentenzen vorge-
nommcn werden kann, oder wenn die einen, urgen-
ter Umstände wegen, vorzugsweise zuerst beurtheilt
würden, die andern dann um die gedoppelte Zeitftist
verspätet werden müßte?».

Nun laßt Ihnen, BB. Obem'chter, einerseits
das gesezl'che Reglement nicht zu, eine wulkuhrliche
Verkürzung der Formen anzubringen; andrerseits er-
fordert Ihre Gewissenhaftigkeit reifliche Untersuchung
der Wesenheit des Gegenstandes, und daher ist es

unstremg sehr schwer ein schiklicßes, und weder die

Cor.siiturion noch die Rechte eines jeden Bürgers vcr-
letzendes Auskunftsmtttel ausfindig zu machen, um
durch schnesier- Beendigung der Haupt- Crimiualpro-
zesse, theils den Inhaftirtcn ihre Gefangenschaft zu

verkürzen; theils dtt Staatskasse durch die damit ver-
bundenen Kosten nicht zu sehr zu beschweren. Ich

weist daher nicht, ob ich zuviel wag«, wem» ich nach
meinen geringen Einsichten Ihnen anàze, den ge.
sezgcbenden Räthen eine dießfalljge zwermaßige Vor-
stellmig zu thun, und den Wunsch zu äußern, daß
wenigstens zu einer etwelchcn emstweiliLen Remeduc
gesezuch verordnet werden möchte:

(Die Fortsetzung folgt.)

Ueber Moderantism und Terrorism.
Dem Moderantism giebt man in neuerlichen Pe-

titionen Schuld an der wirklichen Lage der Republik^
und glaubt, nur durch Terrorism könne sie gerettet
werden. Moderantism ist Geist der Mäßigung, Geist
der Schonung in der Regierung; Terrorism ist Regie-
rung durch Schrecken. Continuirliche Mäßigung,
Schonung, wo die Umstände innere Feinde zuruk-
schreckende Gesetze und deren strenge Vollziehung erhei-
sehen, kann der Republik verderblich seyn; aber nur
in äussersten Fällen ist dieses, nemlich bei höchster
Spannunig und Aktivität des Widerstrebungs- und
Contrarevolutionsgeistes; denn ei» System der Mäs-
sigung wird den Schwächen der menschlichen Natur,
die in Irrthum und Leidenschaft ihren Grund haben,
immer das Angemessenste seyn, zumal in der Epoche
des Ueberganges von alten, durch Jahrhunderte be-
festigten Regierungen zu einer neuen Ordnung der
Dinge. Aber Terrorism, wenn man darunter nicht
blos die unausbleiblichen Strafen sirenger, aber ge-
rechter, allgemeiner, durch die Umstände zum Heil
der Republik gefoderter Gesetze versteht, Terrorism,
der bloße, jede konstitutionelle und gesezliche Fern»
verletzende Willkühr ist, der nach Launen, und auf
Namen hin, mit denen man die besten Republikaner
brandmarken kann, Meinungen proscribirt, deportirt,
Güter konfiscirt, und mordet, ist unter keinen Umstän-
den gut, ist eine Tirannei ter Reaktionen, das heißt,
die Stöße und Gegenstöße der Partbeien wirkt, um- für
Befestigung der Republik das gröste Hinderniß wird;
weit entfernt, der Republik aufzuhelfen, würde er m
gegenwärtigen Umständen ihren Sturz vollenden. WaS
allein ihr aufhelfen, allein sie retten kann, ist Thä-
tigkeit und Kraft nach Gesetzen, die allgemein
und nothwêirdig seyen, und als solche durch Ver-
nunft und Zwekmäßigkeit sich bewähren, ist Erweckung
und Belebung des Gem.siusiuncs, des Sinnes, die
Republik gegen den ansscrn Feind zu vertheidigen,
und allen Mitteln dazu, Geldbeiträgen und Mann-
schaft, willig und mit Aufcpfernngsgeist aufzul isten.
Die Hindernisse, die bisanhm der Verbre-.ung des
Eemeingeistes und der Liebe zur neuen Ord.mng der
Dinge unter dem Volke sich cntgegengesezt Hal«»,
sind allen bekannt; sie liege» theils in den politisch >»

uns religiösen Vorurtheilen des Volkes, theils in den
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